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feuilleton.

Solide in bie fransöftfefee strmee.

Parie vom militärischen Œe|td»tepunkte.

«ßariö ouf frkb unt ©tiefe, ouf Slngriff unt
Vertheitigung fortiväferent gefaßt unt gerüftet —
ift tie eigentliche ©oftateuftatt. ©ie ganje ©e*
fefeiefete von «pariö ift eine Kriegögefducfete* teren
Settern in ©teiu unt Erj in ten ©traßett
gefeferieben neben; ter ©inn ter ganjen Bevölfe-
ruug ein frtegerifcher, ter tte Waffen gegen ftefe

felbft febrt, roenn er nad) außen feine Befriebi-
gung ftntet. ©iefe ©runtjüge geben ter ©tatt
«ßariö taö friegerifefee ©epräge* tenn niefet tie
«Waffe ter ©oltaten mad)t fte ju einer ©oltaten-
ftatt par excellence, roie Bertin vicüeicfet tiefen
Ebarafter für ftefe in Slnfprucfe nimmt* fontern
tie feit mehr alö einem Sahrtaufent fai ununterbrochene

«Reihenfolge großer militärischer Erleb-
niffe, teren Umfang unt Sragroeite liefe mit tem
Umfang unt ter inteüecttiellen Erweiterung let
©tatt jugteid) geftetgert bat. Sn einem Seitroiim
von 11 Sahrhunterten ift tie Umfaffuugömauer
von $ariö neunmal erweitert, unt neunmal hat
injroifcfeen tie «Pboftognomic ter ©tatt, foroie tie
ter Bevölferung ftefe geäntert. ©iefen Slugenblid
befefeäftigt man ftch tamit* tie Octroi-iWauer* tie
atte Befeftigungölinie nieterjureißen* unt «icario
btö ju ten neuen fortiftfatorifefeen Slnfagen, bii

•ju tem großen SBaü* ter tie ©tatt umgibt* aui-
jutehnen* rooturefe tie ©tatt «tfariö niefet aüein
300,000 Einroohner mehr geroinnt* fontern roo*

turefe ihre Einnahme von 93 «Wiüionen franco
auf 125 «Wiütonen erhöht roirt; eine notbroenhige
«Waßrcget enblicfe, um tiefe fcfeneü, roitt unt na-
turroücfeftg emporgefefeoffene Bevölferung unter tie
ortnente Eontrofe ter ©tatt ju fteüen, um in
tiefem plantofen Slufbau Verhüttung unt Einheit
möglich ju machen, unt um tie «tarifer ter in*
ueren ©tatttbeitc turch eine Stuöbehnung ter <$o*

lijei. unt ©idurbeitömaßregel vor tem ©ebredenö.
ruf ter revolutionären Berocgung -u fcfeüfeen:

„les faubourgs descendent!" Slber gleiefe wie int
Sofere 1792: „le mur mourant fait les faubourgs
murmurant" unt bii jur Verrotrflicbung tiefer
Stee ftnt noch manche Kämpfe ju beliehen, ©ic
großartigften baulichen Veränterungen gehen

inteffen in «ßariö felbft vor; ganje ©tatttbeile ftebt

man in unglaublich furjer Seit verfeferointen unt
neu entftefeeu/ unt alle tiefe großartigen Neu*
Bauten haben, abgefeben von ihrem national-öfo-
nomtfefeen. conimerjteüen unt intuftrieüen Efearaf.
ter* vorjügtich efnen ftrategifefeen Beweggrunt.
«Wan wiü ten eigentlichen Hecrt ter «Revolution

vernichten/ jene tunflen fleincn ©äffen verfeferointen

laitn, welche ter ©efuntfeeit teö Volfeö unt
©tooteö gleich fcfeätlicfe ftnt/ man will mit lern
reootutionären ©eifte brechen, tic «Rüdfebr tiefeö
spectre rouge unmöglich machen* man wiü tie
©tatt unt feine Bevölferung militärisch befeerr*

fctien —; tarum roerten jene frummltnigen ©efefupf-
winfet teö «Proletariato turcfebrod)en unt turefe
breite gratfttuge Boutevartö erfefet* an teren Ent*
puniteti große Kofernen liegen* roelcfee tie ©troße/
fo roie ten ©tatttheil befeerrfchen. ©iefen
Slugenblid ftnt fteben neue ©traßen im Bau unt
frreijefen für ten 2-au projeftirt, unter ihnen ift
tie bemerfenöroertbefte unt breitefte .,Ie Boulevard
de Sebastopol", ter* tie ©eine reefetroinfliefet turefe*
fefeneitent, faft ganj «ßartö in jroei gletcfee Sbetfe
theitt; an feinem öftlicfeen Entpunfte liegt ter
©traßburger Bahnhof* an feinem rocftlicfeen toö
tarifer Obfervatortuni ; vom Boulevart ©t. ©e-
niö bii jur «Rtvoti«©traße bittet er eine gerate
Sinie, welche ter Sänge naefe von einem ©efcfeüfe
beftriefeen roerten fann; feine Breite ertaubt, taß
eine Batterie von feefeö ©efefeüfeen neben einanter
©pielraum ftntet. Su ter «Rahe ter ©traßen be*

ftnten ftch jtvei ter größten neuen Kafernen, tic
Kaferne «Rapoteon unt tie Kaferne Château d'Eau,
von tenen tte erftere in ter «Witte gelegen, tie
SRivolü@trafte unt tie Ouaitinie befeerrfefet unt
tie (eetere, la caserne Château d'Eau, in ten
früheren ©ammelplafe ter revolutionären Elemente
gelegt ift, in tic ©egent ter porte St. Martin.
©iefe Kaferne, roelcfee für 1500 «Wann Wat} hat,
tomtntrt feefeö (Straften: Boulevard St. Martin,
Boulevard du Temple, rue du faubourg du Temple,
rue de la Douane, rue Château d'Eau Uttt rue
de l'Entrepôt, ©ie Bauart ter neuen Häufer
unt Kafernen ift turefeauö feuer- unt bombenfeft

ouö Eifen unt ©antftetn* ten man in ter «Rahe

von «)3ariö/ in Eourbevoie in großen ©teinbrücfeen/
in Unmaffe ftntet, froh fennt man in %atii jum
Bau nid)t mehr; taö ©tetnpftafter, ani fleincn
©antfteinen jufammengetämmt unt gefittet, tft
feferoer oufjubrcefecu» unt macfet jeten Barritateli»
bau fcfeon roegen ter ©traßenbreite unmögtiefe.

©ie näd)rt roiefetige große Kaferne ift tie Ecole

militaire, roetd)C alö ©ammelplafe für tie nörtfiefe

von «Ilario Urgenten ©arnifonen tient unt jttgteiefe

ter SBobnort ter Sruppenfommanteure ift* ter
Eommauteurö ter ©arte unt treier Brigotege-
nerale/ um nötbtgenfallö fogleicfe taö Eommanto

über tie Strmee übernehmen ju fönnen unt turefe

Schnelle efnfeeitticbe «Waßregelu jete auffommente

Berocgung in iferem Keime ju erftiden; 23 fleinc
Kafernen ftnt über ganj «J3ariö vettbtilt, roetefee

ten größern Kafernen atö Swifchenftationen unt
©outienö tienen/ unt tie aüe mit einanter in
Bcrbintung fteben; fünf terfclben ftnt noefe im

Bau. SBaö aber tiefen Vorftchtömaßregeln erft

tie rechte Beteutung verleibt* taö ftnt tie (eben*

tigen ©treitfräfte, roelcbe in ungfatibttd) furjer
Seit in «ßariö fonjentrirt roerten fönnett/ unt tie
ihr Unterfottttnen* fo roie ihre voüftäntig frtegö»

mäßige Sluörüftung an Ort unt ©teüe ftnten.

«JJariö fann jeten Slugenblid jroei Slrmccforpö ju
30,000 «Wann mobil machen unt in 24 ©tunten
tie Saht ter ©treitfräfte vertoppefn, alfo über

100,000 «Wann fettmäßig auögerüftet jum Kompf

bereit fteüen; «Pariö fanti von einem Ente ter
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Feuilleton.

Blicke in die französische Armee.

Paris vom militärischen Gesichtspunkte.

Paris auf Hieb und Stich, auf Angriff und
Vertheidigung fortwährend gefaßt und gernstet —
ist die eigentliche Soldatenstadt. Die ganze Ge-
fchichte von Paris ist cine Kriegsgeschichte, deren
Lettern in Stein und Erz in dcn Straßen ge-
schrieben stehen; der Sinn der ganzen Bevölk»
rung ein kriegerischer, der dte Waffen gegen sich

selbst kehrt, wenn er nach außen keine Befriedi-
gung findet. Diese Grundzüge geben dcr Stadt
Parts daö kriegerische Gepräge, denn nicht die
Masse der Soldaten macht sie zu einer Soldatenstadt

par exesllenee, wie Berlin vielleicht diesen
Charakter für stch in Anspruch nimmt, sondern
die seit mehr als einem Jahrtausend fast ununterbrochene

Reihenfolge großer militärischer Erlebnisse,

deren Umfang und Tragweite sich mit dem
Umfang und der intellectuelle,, Erweiterung der
Stadt zugleich gesteigert hat. Jn einem Zeitraum
von 11 Jahrhunderten ist die Umfassungsmauer
von Paris neunmal crwciiert, und neunmal hat
inzwischen die Physiognomie der Stadt, sowie die
der Bevölkerung sich geändert. Diesen Augenblick
beschäftigt man sich damit, die Octroi-Mauer, die

alte BefestigungSlinie niederzureißen, und Paris
btS zu den neuen fortistkatorischen Anlagen, biö

zu dem großen Wall, dcr die Stadt umgibt,
auszudehnen, wodurch dic Stadt Paris ntcht allein
300,00V Einwohner mehr gewinnt, sondern
wodurch ihre Einnahme von 03 Millionen Francs
auf 125 Millionen erhöht wird; cine nothwendige «

Maßregel endlich, um diese schnell, wild und na.
turwüchsig emporgeschossene Bevölkerung unter die

ordnende Contrôle der Stadt zu stellen, um in
diesem planlosen Aufbau Verbindung und Einheit
möglich zu machen, und um die Pariser der

inneren Stadttheile durch eine Ausdehnung dcr Po- ^

lizei' und Sicherheitsmaßregel vor dem Schreckens,

ruf dcr revolutionären Bewegung zu schützen:

„los LaubourZs àeseenàent!" Aber gleich wie im

Jahre 1792: „Ie mur mourant fait les faubourg
murmurant" und bis zur Verwirklichung dieser

Idee sind noch manche Kämpfe zu bestehen. Die
großartigsten baulichen Veränderungen gehen
indessen in Paris selbst vor; ganze Stadttheile sieht

man in unglaublich kurzer Zeil verschwinden und

neu entstehen, und alle diese großartigen Neu-
Bauren haben, abgesehen von ihrem national-ökonomischen,

commcrztellcn und industriellen Charak.
ter, vorzüglich einen strategischen Beweggrund.
Man will den eigentlichen Hecrd der Revolution
vernichten, jenc dunklen kleinen Gassen verschwinden

lassen, welche der Gesundheit dcS Volkes und
Staates gleich schädlich stnd, man will mit dcm

revolutionären Geiste brechen, die Rückkehr dieses

speetre rouSs unmöglich machen, man will die

Stadt und seine Bevölkerung militärisch beherr¬

schen—; darum werdcn jcnc krummlinigcn Schlupfwinkel

des Proletariats durchbrochen und durch
breite gradlinige Boulevards ersetzt, an deren
Endpunkten große Kasernen liegen, welche die Straße,
so wie den Skadtthcil beherrschen. Diesen
Augenblick sind sieben neue Straßen im Bau und
dreizehn für den ?au projeklirt, unter ihnen ist
die bemerkenSwcrtheste und breiteste -,Ie Loulevarà
àe Sebastopol", dcr, die Seine rechtwinklicht
durchschneidend, fast ganz Paris in zwet gleiche Theile
theilt; an seinem östlichen Endpunkte liegt der
Slraßburger Bahnhof, an seinem westlichen daS

Pariser Observatorium; vom Boulevard St. Denis

bis zur Rwoli-Straße bildet er eine gerade
Linie, wclchc der Länge nach von einem Geschütz
bestrichen werden kann; seine Breite erlaubt, daß
eine Batterie von sechs Geschützen neben einander
Spielraum stndet. In der Nähe der Straßen be-
sinden sich zwei dcr größten neuen Kasernen, dic
Kaserne Napoleon und die Kaserne LKsteau à'Lau,
von denen die erstere in der Mitte gelegen, die
Rlvoli-Straße und die Quailiuic beherrscht und
die letztere, la esserne LKâteau à'Lau, in den

frühereu Sammelplatz der revolutionären Elemente
gelegt ist, in die Gegend der porte 8t. Martin.
Diese Kaserne, welche für 1500 Mann Platz hat,
dominirt sechö Straßen: Loulovarà 8t. Martin,
Loulevarà àu temple, rue àu iaulwurA àu 'l'empio,
ruo (le la l)auane, rue OKsteau à'Lsu Und rue
àe l'Knti-epöt. Die Bauart dcr neuen Hauser
und Kasernen ist durchaus feucr- und bombenfest

auS Eisen und Sandstein, den man in dcr Nähe

von Paris, in Courbevoie in großen Steinbrüchen,
in Unmasse stndet. Holz kennt man in Paris zum
Bau nicht mehr; daS Steinpflaster, auö kleinen

Sandsteinen zusammengedämmt und gekittet, ist

schwer aufzubrechen, und macht jeden Barrikaden-
bau schon wegen der Slraßcnbreite unmöglich.
Die nächst wichtige große Kaserne ist die Leols
militaire, welche als Sammelplatz für die nördlich

von Paris liegenden Garnisonen dient und zugleich

der Wohnort der Truppenkommandeure ist, der

Commandeurs der Garde und dreier Brigadege-
nerale, um nöthigcnfallS sogleich daS Commando

über die Armee übernehmen zu können uud durch

schnelle einheitliche Maßregeln jede aufkommende

Bewegung in ihrem Keime zu ersticken; 23 kleine

Kasernen sind über ganz Paris vertheilt, welche

den größern Kasernen alS Zwischenstationen und

Soutiens dienen, und die alle mit einander in
Verbindung stehen; fünf derselben sind noch im

Bau. WaS aber diesen Vorsichtsmaßregeln erst

die rechte Bedeutung verleiht, daS stnd die lebendigen

Streitkräfte, welche in unglaublich kurzer

Zeit in Paris konzentrirt werden können, und die

ihr Unterkommen, so wic ihre vollständig kriegö-

mäßige Ausrüstung an Ort und Stelle finden.

Paris kann jeden Augenblick zwci Armeekorps zu

30,000 Mann mobil machen und in 24 Stunden

die Zahl der Streitkräfte verdoppeln, also über

100,000 Mann feldmäßig ausgerüstet zum Kampf

bereit stellen; Paris kann von einem Ende der
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©tatt bii jum antern ungefeben Sruppen unt
©efcfeüfee fefeicfen, tenn unter ter Rue Rivoli führt
ein bretter vertedtcr ©ang, roobinein felbft ©e*

fcfeücc gebracht unt beförtert werten fönnen.

©o ift «Variö gegen ftefe felbft immer auf tent

©prunge unb jum Kampfe bereit* unt taö ©anje
ift ein ©pftem ter ©ewalt gegen tie ©eroalt, ein

©pftem/ tem fo «Wancbeö geopfert rotrt. SBie

oiele Bauwerfe von monumentalem Ebarafter/ von

großem hiftorifefeem SBcrtbe hat man ter geraten
©efeußtinie jum Opfer gebracht, man hat Kircfeen

jerftört unt Batäftc vernichtet/ unt Slüeö — ter
geraten Sinie wegen! Keine ©tatt hat fo ttn=

oarmfecrjig mit ter Vergangenheit gebrochen* feine

©tatt hat ten SerftÖrungöftnn and) fo äußerlich

bethätigt/ feine ©tatt hat fo gegen ihr eigen gleifcb
unt Blut getvütbet/ roie «Variö, fo taß tieö alte
«Variö faft taö Sluöfehen eineö moternen Batcor»
teö bot/ unt ftefe fein jefeiger Ebarafter ju feinem
früheren onttrevoltttionären verhält, roie etroa eine

motifefe aufgepufete Boütame ju ter ftaffifdun
Vcnuö von «Siilo. Unt roaö helfen alle tiefe
Künfte/ aüe tiefe «Waßregefn ter ©eroaft teö Vol-
feö gegen ftefe felbft? — SBenn ter Borrifoten--
fampf niefet mehr mögtiefe ift, tie «Revolution er»

ftntet antere «Wittcl. ©iefe ttnterirtifcfeen hohlen
©änge einmal gefprengt, unt eine ganje ©traße
ift in eine Barrifate umgeroantett! Sluf einen ber»

artigen Einwurf antwortete mir tin franjöftfefecr
Offtjier: „Vom Barrifatenfompf ftnt roir ganj
abgefontmen/ toö SBicfetigfte ift «ßoftttonen feätten;
«Variö in ftefe felbft erftiden, ifem tte Sebenöatern
unterboten tie trei roicfetigften ftnt: la place de

la Concorde, les Tuileries, la place de la Bastille;
too Uebrige machen tie Kafernen. ©em place de
la Concorde tient tie Esplanade des Invalides
unt le champ de Mars alö Sujug unt «Referve,

ivo biö jum Safere 1852 noefe 52,000 «mann fam.
pirten; tie Suilerien fönnen in ihrem S«nern
burefe tie Vereinigung mit tem Souore 70,000
«Wann aufnehmen/ unt tie Hälfte tiefer Sohl hat
ouf tem place de la Bastille «Raum, ©urefe tiefe
wiefetigen «Vofttionen beherrschen roir gonj «Variö,
tenn roir theifen eö in jroei Sbeite, tie niefet mit
einanter in Verbintung treten fönnen; roir haben
Ht ganje Sinie ter ©eine in unferer ©eroalt* unt
turefe tieö „divide et impera" glüdte uni ter
©taatöftreiefe vom 2. ©ejember 1851."

Betrachten roir jefet «Variö von einem antern
©eftebtöpunfte, feine mifitärifdje Beteutttng nicht
ftefe fetbft, fontern tem Stuöfante gegenüber, ma.
efeen roir jufammen eine «Vromenabe in tie gortö
unt Bcfeftigungöaöbeiten um «Vario, fo muffen
wir unferer Slnftefet getreu bleiben: von ten gortö,
oon ten Hohen teö Mont-Martre unt teö Kirch*
feofö Père Lachaise, wo unfer ed)t tetttfefeer Börne
begraben liegt, fann man «Variö in ©runt unt
Boten febießen. Z)et berühmte Vhoftfer Slrago
hat fcfeon in ter ©eputirtenfommer im Sahre 1832
ten Strtiaerie-Offtjicren aui ten ©efeçen ter Bat-
Itftif bewiefen (in feinen berühmten ©efpräcbett
über tie Befcftigung von «Variö), taß tiefe gortö

«Variö felbft viel gefährlicher feien ali tem geinte/
ter «Variö etroa belagere* taß tiefe ©efapr mit
ter Sluötebnung ter ©tobt juglcicfe juttebme, unt
taß tie too «WiUionen groncö vom Volfc gegen
ftefe felbft jum «Rttfeen teö Slttölonteö verrcantt
feien, taß/ roenn nur ein gort genommen* alle
ontern nufeloö fein rourten, taß entliefe tie gortö
fein Hinterniß feien* um «Variö fetbft ju erobern

— oter roenigftenö ju befefeießen. ©ennoefe fönnen
roir niefet ganj tie Slnftdjt tiefeö berühmten «VbO*

ftferö theiten; «Variö ju erobern ift einmal
unmöglich/ weit niefetö gefährlicher wäre, atö in tie
©traßen von «Variö etntringen ju wollen, tenti
taö Volf verfteht ten ©traßenfompf/ unt «Variö

ju bcfdjießett hat feine großen ©eferoierigfeiten in
einer lebentigen Befeftigungömauer/ tie jeten 31u=

genbtid auf tem ganjen Umfreife ter «Veriphcrie
erridjtet roerten fanti; tenti viel roiefetiger at&

gortö unt Slnlagen ift taö Eifenbahnnefe um «Vario*

rooturefe itn Settraum von roenigen ©tunten
auf einem beliebigen «Vuttfte teö Umfrcifeö tic
ganje ©arnifott/ aüe ©treitfräfte von «Variö unb
fetbft tic ter gortö fonjentrirt roerten fönnen.
Slber roie groß auch tie SBiterftantöfraft ter te»

bentigen Hütfömittet von «Variö fein mag/ tie
gurefet vor einer Belagerung würte eine entfefe.

lid)e Einroirfung ouf tie Bevölferung ter ©tatt/
la auf lit von ganj granfreiefe äußern/ würte tie
Eriftenj viefer Saufente betrohen; unt taö ftebt
feft/ taß tie gortö tem geinte gegenüber ntd)t fo

gefährfiefe ftnt/ wie ter ©tatt felbft. Einmal ftnt
tiejenigen ©eiten von «Variö/ roelcbe nicht nach

©eutfcfelant ju fiegen, befonberö tie fütlicfec/ viel
fchiväcfeer befeftigt/ alö tie mefìtiche, unt roir rourten

toefe roofet niefet tie geftung to angreifen/ roo.

fte am ftärfften ift; jroeitenö ober hat $ariö olö
geftung tie tingtüdlicfefte Soge ter «Bett, tenn tie
©tatt liegt in einem Sciti, fte. ift von Jböben

umgeben* roelcfee fte felbft turefe tie gortö niefet be»

berrfefeen tann, fontern tie tie ©tatt beherrfefeen;

«Variö hat in tiefer Bejiefeung eine große Siefen»

tiefefeit mit ter Soge von ©tcttiit/ namentlich auefe

toritt/ taß jroifefeen aüen Befeftigungöarbciten Hau*
fer unt ©ebättte eingefdiaefetelt ftnt/ roelcfee/ roenn
fte niefet aüe jerftört roertett/ tie Bertheitigung
feferoierig* ja unmöglich maefeen.

Bei ter Stnlage ter acfetjebn gortö, tie jufom-
mengenommen eine Befafeung von höcfeftenö 80,000
«Wann aufnehmen fönnen/ hat mon jwar tarauf
gefehen, ten militärischen ©runtfafe: „SBer tie
Hohe hat, hot and) lai Zbal" mögliefeft ftrenge

turcfejuführett, ober tiefer ©runtfafe tft niefet im*

mer richtig. So/ wenn eö tauter fefbftftäntige
Höhen roaren, aber roenn eö eine Höbenfettc ift/
jroifefeen welcher ter geint hinturefe fefeteiefeen

fann, unt roenn taö Shot fo mit Häufern beroach»

fen ift/ taß ter geint überaü eine getedte Sluf=

fteüung ftntet, wenn jeter ©efeuß gegen ten fteg-
reid) vortringenten geint tie ©tatt unt ifere

Bewohner felbft jerftört, mit tonn? Stucfe noefetem

roir tie gortö befehen, hatten roir niefet oiel von

ihrer SBtberftantöfäbigfcU/ tenn einmal giebt eö-
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Stadt biS zum andern ungesehen Truppen nnd

Geschütze schicken, denn uuter der «ue Rivoli führt
ein breiter verdeckter Gang, wohinein felbst Ge.
schütze gebracht und befördert werden können.

So ist Paris gegen stch selbst immer auf dem

Sprunge und zum Kampfe bereit, und das Ganze
ist ein System der Gewalt gegen die Gewalt/ cin

System, dem so Manches geopfert wlrd. Wie
viele Bauwerke vou monumentalem Charakter/ von

großem historischem Werthe hat mau dcr geraden
Schußlinie zum Opfer gebracht/ man hat Kirchen
zerstört und Paläste vernichtet/ und Alles — der

geradcn Linie wegen! Keine Stadt hat so

unbarmherzig mit der Vergangenheit gebrochen, keine

Stadt hat den ZerstörungSsinn auch so äußerlich

bethätigt, keine Stadt hat so gegen ihr eigen Fleisch
und Blut gewüthet, wie PariS/ so daß dies alte
Paris fast das Aussehen eines modernen Badeor.
teS hat, und stch fein jetziger Charakter zu seinem

früheren antlrevolulionärcn verhält, wic etwa eine

modisch aufgeputzte Balldamc zu der klassischen

VcnuS von Milo. Und waS helfen alle diese

Künste, alle diese Maßregeln dcr Gewalt deS Vol.
keS gegen sich selbst? — Wenn der Barrikadenkampf

nicht mehr möglich ist, die Revolution
erfindet andere Mittel. Diefe unterirdischen hohlen
Gänge einmal gesprengt, und eine ganze Straße
ist in eine Barrikade umgewandelt! Auf einen
derartigen Einwurf antwortete mir ein französischer

Ofsizier: „Vom Barrikadenkampf sind wir ganz
abgekommen, daS Wichtigste ist Positionen halten;
PariS in sich selbst ersticken, ihm die Lebensadern
unterbinden! die drei wichtigsten sind: la plsee àe

la Ooneoràs, les tuileries, la pises às la Lastiile;
daö Uebrige machen die Kasernen. Dem pises às
la <?«neoràs dient die Lsplsnsàs àes Invsliàes
und Is onsmp às Mars alö Zuzug und Reserve,
wo biS zum Jahre 1852 noch 52,000 Mann kam-

pirten; die Tuilericn können in ihrcm Innern
durch die Vereinigung mit dem Louvre 70,000
Mann aufnehmen, und dic Hälfte dieser Zahl hat
auf dem plaes às la Ssstillo Raum. Durch diese

wichtigen Positionen beherrschen wir ganz PariS,
denn wir theilen es in zwei Theile, die ntcht mit
einatldcr in Verbindung treten können; wir haben
die ganze Linie der Seine in unserer Gewalt, und
durch dies „àiviàs st impera" glückte unS der
Staatsstreich vom 2. Dezembcr 1851."

Betrachten wir jetzt Paris von einem andern
Gesichtspunkte, seine militärische Bedeutung ntcht
sich selbst, sondern dem Auslande gegenüber, ma>
chen wir zusammen eine Promenade in die FortS
und BefestigungSaSbeiten um Paris, so müssen
wir unserer Ansicht getreu bleiben: von den FortS,
von den Höhen des Nont-Uartrs und deö Kirchhofs

?srs Iisedaiss, wo unser echt deutscher Börne
begraben liegt, kann man Paris in Grund und
Boden schießen. Der berühmte Physiker Arago
hat schon in der Deputirtenkammer im Jahre 1832
den Artillerie.Ofsiziereu auS den Gesetzen der Bal.
listik bewiesen (in feinen berühmten Gesprächen
über die Befestigung von Paris), daß diefe FortS

Paris selbst viel gefährlicher seien alS dem Feinde,
der Paris etwa belagere, daß diese Gefahr mit
dcr AuSdchnung der Stadt zugleich zunchme, und
daß die 100 Millionen Francs vom Volke gegen
sich selbst zum Nutzen deS Auslandes verwandt
seien, daß, wenn nur ein Fort genommen, alle
andern nutzlos scin würden, daß endlich die FortS
kein Hinderniß seien, um PariS selbst zu erobern

— oder wenigstens zu beschießen. Dennoch können

wir nicht ganz die Ansicht dieses berühmten
Physikers theilen; Paris zu erobern ist einmal un-
möglich, weil nichts gefährlicher wäre, alS in die

Straßen von Paris eindringen zu wollen, denn

daS Volk versteht den Ctraßenkampf, und Paris
zu beschießet! hat seine großen Schwierigkeiten in
einer lebendigen BcfestiguugSmauer, die jeden
Augenblick auf dem ganzen Umkreise der Peripherie
errichtet werden kann; denn viel wichtiger als
FortS und Anlagen ist das Eisenbahnnetz um Pa-
riS, wodurch im Zeltraum von wenigen Stunden
auf einem beliebigen Punkte des Umkrcifes die

ganze Garnison, alle Streitkräfte von Paris und
felbst die der Forts konzentrirt werden können.

Aber wic groß auch die Widerstandskraft der

lebendigen Hülfsmittel von PariS fein mag, die

Furcht vor einer Belagerung würde eine entfctz-

liche Einwirkung auf die Bevölkerung der Stadt,
ja auf die von ganz Frankreich äußern, würde die

Existenz vieler Taufende bedrohen; und daS steht

fest, daß die FortS dem Feinde gegenüber nicht fo

gefährlich sind, wie dcr Stadt selbst. Einmal stnd

diejenigen Seiten von Paris, welche nicht nach

Deutschland zu liegen/ besonders die südliche, viel
schwächer befestigt, als die westliche, und wir würden

doch wohl nicht die Festung da angreifen, wo.
ste am stärksten ist; zweitens aber hat PariS als
Festung die unglücklichste Lage der Welt, denn die
Stadt liegt in einem Kessel, sie. ist von Höhen um-
geben, welche sie selbst durch die FortS nicht
beherrschen kann, sondern die die Stadr beherrschen;

Paris hat in dieser Beziehung eine große Aehn-
lichkeit mit der Lage von Stetti»/ namentlich auch

darin, daß zwischen allen Befestigungsarbeiten Häuser

und Gebäude eingeschachtelt sind, welche, wenn
sie nicht alle zerstört werden, die Vertheidigung
schwierig, ja unmöglich machen.

Bei der Anlage der achtzehn Forts, die

zusammengenommen eine Besatzung von höchstens 80,000
Mann aufnehmen können, hat man zwar darauf
gefehen, den militärifchen Grundsatz: „Wer die

Höhe hat, hat auch daS Thal" möglichst strenge

durchzuführen, aber dieser Grundsatz ist nicht
immer richtig. Ja, wenn eS lauter selbstständige

Höhen wären, aber wenn eS eine Höhenkettc ist,

zwischen welcher der Feind hindurch schleichen

kann, nnd wenn daS Thal so mit Häusern bewachsen

ist, daß der Feind überall eine gedeckte

Aufstellung stndet, wenn jeder Schuß gegen den

siegreich vordringenden Feind die Stadt und ihre
Bewohner selbst zerstört, wie dann? Auch nachdem

wir die FortS besehen, halten wir nicht viel von

ihrer Widerstandsfähigkeit, denn einmal giebt eö
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unglaublich fteine gortö/ tie faum eine Befafeung
von 2000 «Wann aufnehmen fönnen* unt jtveitenö
ift tie ©iftoncc jroifefeen benfelben fo ungleid)* toß
an eine regelmäßige Vertheitigung nicht ju ben-
fen ift.

Bei ter Stnlage ter Kafernen hot man tn «Vario

felbft ftetö noch jroei «Vrinjipicu verfahren, unt
einen toppeften Swed oerfolgt ; einmal tie Kaferne
fo ju fonftruiren/ taß fte in ftefe eine fteine felbft-
ftäntige geftung bittet/ unt jtveitenö ihr einen
fo freien ©pielraum ju gewähren* taß fte tie um*
liegenten ©troßen in ©efeach ju halten vermag.
Sit Bauart ftdiert otfo gegen geuer* forooht
gegen taö Slntegen roie gegen taö Befcfeteßen, macfet
tie ©elbftvertheitigung mögliefe, auefe ift ter ©pici.
räum fo groß, taß tic Kaferne turefe taö geuer
ber umtiegenten Häufer niefet mit verroüftet roer.
ten fann. «flatürlicfe hat man hier in «Variö auf
große innere «Räume ter Kaferne verjiefeteu muffen/
wie fte ftefe j. B. in einer ter Kafernen ter Vor-
ftätte (in Eourbevoie) finteti/ aber man hat biefen

«Wangel turd) etne beffo fofîtere Bauart ju
erfefeen gefttebt, fo taß in ten treißig Kafernen
oon «Variö jufammen 50,000 «Wann Obtacfe unt
100,000 «Wann %la$ ftnten.

©ie innere Einrichtung ter neuen Kafernen ift
oorjügticfe auf Slrbeitötbetlung angefegt; fo ftntet
ich Suche, «Vroviaut-Vorratböfammer tc ganj
getrennt von tem jur SBohnung befttntmten Zbcilc,
ebenfo ftnt Sanj./ gechi-, èchul*, ©efeüfcbaftd.*
Sefefaat/ foroie tie «Räume jum Ejçerjiren unt Sir-
beiten jroar jufammenhängente/ aber in ftefe felbft-
ftäntige «Räumtidjfeitcn, fo taß ter Verfehl* ter
Uebung in tem einen tie Uebung in tem antern
niefet hintert/ unt tie «Rube ter Beroopncr* foroie
tie Slrbeit voüentet Ut, turefe «Rtdjtö geftört roirt,
Ebenfo beruht auefe ter ©ienft auf Slrbeitöthei-
lung; ein Offtjier ift mit tem geefeten* ein jroei-
tcr mit ter ©pmnaftif/ ein tritter mit tem ©e=

fange* ein vierter mit tem SanjC/ ein fünfter mit
tem Unterriefet teö «Regimenteö (jroeier Bataillone)
betraut; obgteid) nun oud) feiertn eine Slbroeefefe-

lung ftattftntet, fo ift toefe ter Offtjier roäferenh

feineö Eomntanto'ö von jetem Eompagnietienft
frei/ unt fann tabcr feine ganje Siufmerffamfeit
unt Kraft auf ten ihm anvertrauten ©icnftjroeig
richten. Befontere Beteutung hat ter Offtjier,
welcher mit tem ©ireftorium ter SRegimentöfcfeu-

len betraut ift* in ter SRegef ein Sögting ter
©cfeule oon ©t. Epr; er feat ten Unterofftjieren/
weld)e ftch ju Offtjieren eignen* Unterriefet ju cr*
thcilen* ebenfo tie eigentliche UnterofftjierfcfeutC/
foroie ten Unterricht ter Seute unter feiner Eon*

trote; ter Unterriefet ter Seute felbft roirt ober

turefe ten ©ergeantmajor ter Eompagnie gefeitet,
©er ©tenft in ten geefet. unt Sonjfälen ift ei.

genthümlict). ©ie Unterofftjiere, roelcfee jum Sanj*
unt geefetunterriefet beftimmt ftnt/ muffen ftefe taglici)

beftimmte ©tuttten in ten taju bezeichneten

©äten aufhatten; ter ©oltat fommt ober* roenn

tt, noefetem ter fonftige ©ienft befefeofft/ Seit unt
Suft taju ftntet; Betittgung nur ift* taß-er in

feetn erften Sabre tanjen unt feefeten fernen muß/
je länger er taju brauefet* je unbequemer ift eö
für ihn* tenn fo lange er nicht oorgefoefeten* vor-
getanjt oter vorgeturnt, muß er täglich im Unter»
riditöfofat erfefeeinen, »vo ftetö einer ter Sehrer
ju ftnten ift. Stuf tiefe SBeife leitet ter antere
Sienft feine Unterbrccfeung, unt fäüt jetc über»
flüfftge Eontrote roeg, tie um fo roeniger bei tem
franjöftfcfeen ©oltatcn notferoentig ift, atö eö eine
Slrt Ehrenpuuft für ihn bleibt, ftefe in aüen Sii*
jiplinen ten altem Kameraten mögliefeft fcfeneü
gleiefe ju fteüen. Slußer ten faft wöchentlich ein»
mal abgehattetien «Warfcfeübungcn, ten merfroürtig
vielen Slppellö, hat ter ältere ©oltat, pon ter Su»
ftruftion abgefeben, im SBinter eigentlich feinen
©ienft* roenn niefet tic übermäßig vielen SBacbcn
unt «Voften ten Seuten eine fo große Slnftrengung
vernrfacfeten. Sn «Variö ftntet inteß aüe ©onner*
ftag auf tem «Waröfelbe ©iviftonö*Er,erjtren ftatt/
rooju tie «Regimenter ouö ter Umgegent tfecilroeife
jufammentreffen. ©ieö ©tviftonö.Egerjiren ift fo
einfach/ wk bei unö taö Egerjiren ter Suge/ fte
machen taffelbe auf ein BataiUon/ roaö roir auf
einen Sug/ fcfeeu mit Bataiüonen in Eotonnc unt
teplopireu/ maefeen eine Stcfeöfcferoenfung, formiren
tie Bataillone noch ter mitte, feferoenfen mit Bo»
tatüonen ein* furj, gehen tamit um, roie mit einem
einheitlichen Körper. ' «Olir fefeeint ttefe Slrt unt
SBcife in ter ©ivifton ju egerjiren, wo man ganj
von tem «Regimcntöverbante abftept unt ad)t
Bataiüone atö Einheit annimmt* tem preußifd)en
«Reglement roegen feiner Etnfodjheit unt «Ratür-
licfefeit fo analog, unt id) wage beinahe ju be=

haupteti/ jroedmäßiger* afö tiefe vielen fteinen
grmifefeten Körper, tie toeb niefet roie ©fieter
einer Kette in einanter greifen, tint ftefe int ^attt
teö ©efeefeteö nur gegenfeitig in einanter verroir-
rett. Setenfaüö müßte ein Unterfcfeiet in ter
taftifefeeu gormation gemacht roerten, roenn tie
Bataiüone in ter Ebene oter im coupirteu Serrain

feefeten, roaö hier fehr teicht ift, ta vier
Bataillone eine Brigate, jroei ein «Regiment (analog
ter Einleitung ter Bataiüonö) bitten/ fo toß tie
©ivifton ebenfo leicht jufatnmengefügt roie ottö-

einantergejogen roerten fann. ©er granjofe ftebt
überhaupt, roie mir auö tem ©tutium ter «Wonö-

ver unt auö tem SBerfe teö ©eneratö ÎHkl flat
geroorten ift* von jeter obfolut feftftebenten ©e*

fecbtöforniatiou ob* ia er paßt tie gormation felbft
tem Serrain unt Verbältniffen jeteömal befonterö

an, fo taß j. B. roenn in ter erften ©efecfetölinie

fünfjehn Batatilone tylat}, fecl)ö Batterien eine

vertedte Stufftetlung unt vier ^Regimenter Eavot-
ferie «Raum ftch ju beroegen ftnten, tie ganje erfte

©efeebtötinie alö eine Einheit unter einem Eom»

manto jufainmen operiti. Unt tiefe Einheit unter

ten oerfebtetenften Betingungen, tiefe ©efenel-

[tgfett ter Beilegungen, tieö Sufonunenroirfen ter
trei SBaffen in jetem «Wifcbungöverbäftntß h«rju-
fteüen, taö febeinen tie granjofen im gelte roie

in Bariö fetbft gelernt ju haben, tenti ter ©tra.
ßenfampf ift feine fefeteefete ©chute, (gortf. f.)
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unglaublich kleine FortS, die kaum eine Besatzung
von 2000 Mann aufnehmen können, und zweitens
ist die Distance zwifchen denselben so ungleich, daß
an eine regelmäßige Vertheidigung nicht zu denken

ist.

Bei dcr Anlage der Kasernen hat man ln Paris

selbst stetS nach zwei Prinzipien verfahren, und
einen doppelten Zweck verfolgt; einmal die Kaserne
so zu konstruircn, daß ste in sich eine kleine sclbst-
ständige Fcstung bildet/ und zweitens ihr einen
so freien Spielraum zu gewähren, daß sie die um-
liegenden Straßen in Schach zu halten vermag.
Die Bauart sichert alfo gegen Feuer, fowohl ge.
gcn daS Anlegen wie gegen daö Beschießen, macht
die Selbstvenheidigung möglich, auch ist der Spiel-
räum fo groß, daß die Kaserne durch daS Feuer
der umliegenden Häuser nicht mit verwüstet wer.
den kann. Natürlich hat man hier in PariS auf
große innere Räume der Kafcrne verzichten müssen,
wie stc stch z. B. in einer der Kasernen der
Vorstädte (in Courbevote) finden, aber man hat die.
sen Mangel durch eine desto solidere Bauart zu
ersetzen gesucht, so daß in den dreißig Kasernen
von PariS zusammen 50,000 Mann Obdach und
100,000 Mann Platz finden.

Die innere Einrichtung dcr neuen Kasernen ist

vorzüglich auf Arbeitötheilung angelegt; fo findet
stch Küche, Proviant'VorrathSkammcr u. ganz ge-
trennt von dem zur Wohuuug bestimmten Theile,
ebenfo sind Tanz-, Fecht-, Schul-, Gesellschaft«-,
Lesesaal, sowie die Räume zum Exerziren und Ar.
beiten zwar zusammenhängende, aber in sich selbst-

ständigc Räumlichkeiten, so daß der Verkehr der

Uebung in dem einen die Uebuug in dem andcrn
nicht hindert, und die Ruhe der Bewohner, sowie
die Arbeit vollendet ist, durch Nichtö gestört wird.
Ebenso beruht auch dcr Dienst auf Arbeitöthci.
lung; ein Offizier ist mit dem Fechten, ein zweiter

mit der Gymnastik, ein dritter mit dem

Gesänge, ein vierter mit dem Tanze, ein fünfter mit
dem Unterricht deö Regimentes (zweier Bataillone)
betraut; obgleich nun auch hierin eine Abwechft.
lung stattfindet, so ist doch der Offizier während
seines Commando's von jedem Compagniedienst
frei/ und kann daher seine ganze Aufmerksamkeit
und Kraft auf den ihm anvertrauten Dicnstzweig
richten. Besondere Bedeutung hat der Offizier,
welcher mit dem Direktorium dcr RegimentSschu.
len betraut ist, in der Regel ein Zögling der
Schule von St. Cyr; er hat den Unteroffizieren,
welche stch zu Ofstzieren eignen, Unterricht zn

ertheilen, ebenso die eigentliche Unterofstzierschule,
sowie den Unterricht der Leute unter seiner
Contrôle; der Unterricht der Leute selbst wird aber

durch den Sergeantmajor der Compagnie geleitet.
Der Dienst in den Fecht. und Tanzsälcn ist ei.

genthümlich. Die Unteroffiziere, welche zum Tanz-
und Fechtunterricht bestimmt sind, müssen stch tag.
lich bestimmte Stunden in den dazu bezeichneten

Sälen aufhalten; der Soldat kommt aber, wenn
er, nachdem der sonstige Dienst beschafft, Zeit und
Lust dazu stndet; Bedingung nur ist, daß er in

dem ersten Jahre tanzen und fechten lernen muß,
je länger er dazu braucht, je unbequemer ist eS

für ihn, denn so lange er nicht vorgefochten, vor-
gctanzr odcr vorgcturnr, muß cr täglich im Unrer-
richtSlokal erscheinen, wo stetS einer der Lehrer
zu finden ist. Auf diese Weise leidet der andere
Dienst keine Unterbrechung, und fällt jede
überflüssige Contrôle weg, die um fo weniger bei dem
französischen Soldaten nothwendig ist, alö eS eine
Art Ehrenpunkr für ihn bleibt, sich in allen DiS-
ziplinen den ältern Kameraden möglichst schnell
gleich zu stellen. Außer deu fast wöchentlich einmal

abgehaltenen Marschübunqen, den merkwürdig
vielen Appells, hat der ältere Soldat, von der
Instruktion abgesehen, im Winter eigentlich keinen
Dienst, wenn nicht die übermäßig vielen Wachen
und Posten den Leuten eine so große Anstrengung
verursachten. Jn PariS stndet indeß alle Donnerstag

auf dem MarSfeldc DivisionS-Exerztren statt,
wozu die Regimenter auS der Umgegend theilweisc
zusammentreffen. DieS DivistonS.Excrziren ist so

einfach, wie bei unö daö Exerziren der Züge, ste

machen dasselbe auf ein Bataillon, waö wir auf
einen Zug, setzen mit Bataillonen in Colonne und
deployiren, machen eine AchSschwenkung, formiren
die Bataillone nach der Mitte, schwenken mit
Bataillonen ein, kurz, gehen damit um, wie mit einem
einheitlichen Körper. Mir scheint diese Art und
Weise in der Division zu exerziren, wo man ganz
von dcm Regimcntöverbandc absieht und acht
Bataillone alö Einheit annimmt, dem preußischen
Reglement wegen seiner Einfachheit und Natür-
lichkcit so analog/ und ich wage beinahe zu
behaupten, zweckmäßiger, als diese vielen kleinen
gemischten Körper, die doch nicht wie Glieder ei-
ncr Kette in einander greifen, uud sich im Falle
deö Gefechtes nur gegenseitig in einander verwir-
ren. Jedenfalls müßte ein Unterschied in der
taktischen Formation gemacht werden, wenn die
Bataillone in dcr Ebene oder im coupirten Ter,
rain fechten, waö hier sehr leicht ist, da vier
Bataillone cine Brigade, zwei eiu Regiment (analog
der Eintheilung dcr Bataillons) bilden, so daß die

Division ebenso leicht zusammengefügt wie auö-
einandergezogen werden kann. Der Franzose sieht

überhaupt, wie mir aus dem Studium der Manö.
ver und auö dem Werke deö Generals Niel klar
geworden ist, von jeder absolut feststehenden Ge-

fechtSformation ab, ja er paßt die Formation selbst

dem Terrain und Verhältnissen jedesmal besonders

an, so daß z. B. wenn in dcr ersten GcfechtSlinie

fünfzehn Bataillone Play, sechs Batterien eine

verdeckte Aufstellung und vier Regimenter Cavallerie

Raum sich zu bewegen finden, die ganze erste

Gefechtslinie alö cine Einheit unter einem

Commando zusammen operirt. Und diefe Einheit unter

dcn verschiedensten Bedingungen, diese Schnel-
ligkeit der Bewegungen, dies Zusammenwirken der

drei Waffen in jedem Mischungsverhältniß
herzustellen, daS scheinen die Franzosen im Felde wie

in Paris selbst gelernt zu haben, denn dcr Stra-
ßenkampf ist keine schlechte Schule. (Forts, f.)
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